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Die Nachrichten
« scheinen jeden Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend und kosten pro Quartal
1 .25 Mark exclusive Post-Bestellgeld.
Bestellungen übernehmen alle Post-

Anstalten und Landbrieftrager-

Annoncrn kosten die einspaltige
CorpuSzeile oder deren Raum 10 Psg-,

für auswärts 15 Pfg.

Anzeigeu -Annahme soweit thunlich, bis
Nachmittags 4 Uhr am Tage vor Aus¬

gabe des Blattes. für Stadt und Ami Assleth.

Inserate
werden auch angenommen non den
Herren Fr . Büttner in Oldenburg-
Herm . Wiilker in Bremen , Haasenüei«
und Bögler A . -K . in Bremen und
Hamburg , Wilh . Scheller in Bremen,
H . Eisler in Hamburg , Rud . Moste
in Berlin , I . Barck und Lomp- in
Halle a . S . , G . L . Daube uud Eomp,
in Frankfurt a. Main «nd vou ander«

Jnsertions -Tomptoirs.

12 . Elsfleth , Dienstag , den 27 . Januar. 1903.

Xages - Zeiger.
(27 - Januar . )

S - Aufgang : 8 Uhr 20 Minuten.
(^ ' Untergärig : 5 Uhr — Minuten.

^ Hochwasser:
v 2 Uhr 09 Min . Vm . — 2 Uhr Min . 32 Nm.

Kaisers Oelrartstag.
Die Feier des Geburtstages unseres kaiserlichen

Herr » wird im deutschen Volke immer eine aufrichtige
und stimmungsvolle bleiben, wenngleich das Ärbeitsleben
nicht gestattet, an diesem Tage völlig die Hände in
den Schoost zu legen . Sind es vor allem die Be¬
hörden, die Krieger-Vereine und andere Vereinigungen,
sowie die Schulen , welche den 27 . Zanuar in offizieller
Weise begehen , auch der Bürger , welcher den Hammer
hält oder die Feder führt , denkt freudig des Kaisers,
der die deutsche Einheit , die schwer errungen , nicht zum
Mindesten versinnbildlicht, der unablässig bemüht ist,
dem Reiche zu schaffen , was schon sein Großvater und
Vater ersehnten, Wohlstand und Bürgerflieden , Wahrung
der idealen Güter , Achtung in aller Welt . Dem
Deutschen wird aber der Geburtstag des Kaisers noch
ein besonders freudiges Empfinden erwecken . Nirgendwo
ist die Armee , die zu der Verteidigung des Vaterlandes
berufen ist , so ein Volk in Waffen , wie bei uns,
nirgendwo verbindet den schlichten Bürger ein so enges
Gefühl mit dem obersten Kriegsherrn , wie bei uns.
Die alte germanische Anschauung, daß der Erste im
Volke auch überall der Erste sein müsse , dauert , den
veiänderten Z -ntläirften entspiechend , auch heute noch
an , und dieses feste Band empfindet, wie der Bürger,
der Kaiser. Wenn der Monarch bei festlichen Gelegen¬
heiten die Reihen der alten Krieger ausgestellt erblickte,
dann rief er ihnen stets mit einem herzlichen Gruß
seine Freude zu , die alten Kameraden zu sehen . Das
kettet aneinander im Streit des Tages , und mögen
seine Wogen so hoch gehen , wie erst noch in den
letzten Togen, der Deutsche weist , was er an seinem
Kaiser hat . Unser Vaterland hat in jeder Beziehung
seit dem Regierungsantritt Kaiser Wilhelm'S II . einen
machtvollen Aufschwung genommen, Niemanden ist Ge¬
walt angetan , olle düsteren Voraussagungen sind ver¬
ronnen, wie ein Regenguß unter der Juli -Sonne des
reichen Ernte -Erfolges . Ja , es könnte bei uns noch
manches anders sein , wie überall und aller Orten
etwas zu wünschen übrig bleibt, aber wer da mit den

Zuständen hadert , der soll erst die Menschen prüfen,
ourch deren Willen oder Leidenschaften diese Verhält¬
nisse entstanden. Kaiser Wilhelm II . Name wird heute
in allen Staaten mit hoher Achtung genannt . Zahl¬
reiche Stimmen der Anerkennung, der Bewunderung
kommen von Seiten und Personen , denen nichts ferner
liegt, als irgend welche Schmeicheleien . Und dem
deutschen Reiche , dem deutschen Volke ist der Kaiser
ein Hort und Hüter , zu dem wir festes Vertrauen
haben können und haben müssen . Vielleicht wird eine
spätere Zeit noch enthüllen, wie sehr der Kaiser um
den Frieden bemüht gewesen ist , denn nicht zu be¬
streiten ist es , daß seit verschiedenen Jahren die Friedens¬
liebe nicht überall die gleiche blieb . So wollen wir
dem Kaiser aus deutschem Herzen und in deutschem
Vertrauen die Ehre geben , die er verdient, ihm Heil
und Segen wünschen für alle seine Tage und seiner
Tage Arbeit zum Wohle des Reiches.

Wir können das wünschen , denn es ist heute kein
Geheimnitz mehr, daß die Großen der Erde ebenso
wenig wie andere Sterbliche über irdisches Leid erhaben
sind . Auch im letzten Lebensjahr des Kaisers wechselten
Tage der Freude mit denen der Trauer ab, es fehlte
nicht an Ereignissen voll herber Bitterkeit. Der letzte
Geburtstag des Monarchen stand noch unter dem Ein¬
druck der Trauerkunde vom Tode seiner Mutter , der
Kaiser hatte gebeten , die Illumination , in welcher am
Abend des 27 . Januar sonst die Reichshauptstadt er¬
glänzte , zu unterlassen. Der Tod des Königs Albert
von Sachsen, seines väterlichen Freundes , war ein
harter Schlag für den hohen Herrn und es hat an
weiteren Vorkommnissen nicht gemangelt, welche das
Gerechtigkeitsgefühl des Kaisers tief verletzten . Es er¬
übrigt , an dieser Stelle auf die bekannten Verhältnisse
zurückzukommen , aber wir sehen , wie dem Kaiser nichts,
was deutsche Ehre und Wohlfahrt betrifft, gleichgültig
ist , wie er mit der ganzen Kraft , dem vollen Feuer
seines Wesens für das eintritt , was ei für Recht hält.
Und es ist . gut, daß dem so ist , in einer Zeit , wo die
Sucht nach Geld eine so außerordentlich große ist , das
redliche Vertrauen leider nur zu oft gemißbraucht wurde,
immer neue Saat von Haß und Zwietracht auSgestreut
wird , da ist es eine Wohltat , wenn eine energische
Mahnung an die Nation von beristener Stelle erfolgt.
Die letzten Jahre haben gezeigt , daß der Weg , aus
dem sich leichtherzige Elemente befanden, die Tausende
und Aber -Tausende, die vom Schein geblendet waren,
nach sich zogen , kein guter war , und wer waren damals
die , die heute sich als Lehrer und Kritiker aufspielen?
Eine unruhige Zeit , wie die heutige, in der Alles im
Fluß ist, braucht einen starken Herrn , die Leidenschaft

trübt nur zu oft ein richtiges Urteil und gefährliche
Entschließungen werden von ihr eingegeben . Wir wissen
ja Alle , wie einmütig das deutsche Volk in den letzten
Jahren in der Anschauung über eine fremde Gewalt-
Politik gewesen ist . Das letzte Lebensjahr des Kaisers
brachte uns durch sein persönliches Mitwirken neue
wertvolle Sicherungen für den Frieden , für die guten
Beziehungen zu anderen Staaten . Wenn das alles
vollzogen ist , mag cS unschwer erscheinen , aber wer er-
innert sich leicht beim Anblick eines fertigen stattlichen
Hauses der früheren Mühen ? Die Arbeiter am Bau
kennen sie, die , welche nur das Vollendete sehen , wissen
es nicht . Und ein unermüdlicher Förderer deutscher
friedlicher und gedeihlicher Entwickelung ist Kaiser
Wilhelm II . stets gewesen , er hat alle deutschen Bürger
zur Mitarbeiterschaft ausgerufcn, indem er ihnen offen
sagte : » Ich allein kann nicht alles verbringen ! " Und
wer das bekennt , wer sein Vaterland lieb hat , dafür
streben und schaffen will , der arbeitet mit dem Kaiser
zur Wohlfahrt des großen Ganzen , nicht gegen den
Kaiser, er betätigt das zu diesem 27 . Januar wieder
mit dem Ruse der Treue und Ergebenheit : Heil unserem
Kaiser!

Mund scha «.
Deutschland. Freitag Abend fand große

Defilierkour vor gern Kaiserpaar statt . Am Sonnabend
Morgen machte der Kaiser den üblichen Spaziergang,
sprach hierauf beim Reichskanzler vor und hörte, ins
Schloß zurückgekehrt , Militair - und Marinevorträge.
Mittags ließ der Monarch sich die Kadetten vorstellcn,
die in die Armee oder Marine eintreten.' Da der König von Sachsen in Folge seines noch
nicht behobenen Leidens dem Kaiser nicht persönlich seine
Glückwünsche darbringen kann, so wird nach einer Mit¬
teilung der » Post " Dienstag Abend im Dresdener Rest»
denzschloß eine große Tafel zu Ehren des Kaisers statt-
finden. Kronprinz Friedrich August konnte dieser Tage
bereits wieder an einer Jagd teilnehmen ; der Knöchel-
bruch gilt nunmehr als völlig geheilt.' Das Verfahren wegen der Ehetrennung des sächsi¬
schen Kronprinzenpaares wird , wie Dresdener Blätter
von Neuem hervorheben, vollständig dem gleichen , daS
für alle übrigen Ehestreitsachen durch die Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuchs und der Zivilprozeßord¬
nung ein für allemal vorgeschriebeu ist . Alsbald nach
der Ehetreunung , wahrscheinlich am 29 . oder 30 . Ja-
nuar , werde der König eine Darstellung des Sachver¬
halts veröffentlichen laffen.' In Genehmigung ihres Abschiedsgesuches sind die

Briefträgers Hainichen.
Von Georg Paulsen.

(8 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Zum Glück begann in diesem Augenblick das sonstige

Fest-Halloh von Neuem, aber himerher äußerte doch
mancher Budenbesitzer, der junge Blondkopf mit der
schönen Stimm ' habe für diesen Nachmittag das Ge¬
schäft etwas gestört. Die Leut hätten immer wieder
von der absonderlichen Geschichte erzählt, und darüber
sei daS Gcldausgeben an anderen Stellen vergessen.

Die HölderS gingen heim ; das junge Mädchen
strahlte überS ganze Gesicht , die Freude darüber , daß
ihr plötzlich ausgetauchtcr und ebenso schnell ausgesührter
Plan geglückt war . leuchtete ihr aus den Augen. Aber
Vater und Mutter mochten weniger vergnügte Gesichter
und die heimlichen Blicke , die sie einander zuwarfcn,
sprachen deutlich genug. WaS sonst nicht eben häufig
geschah , diesmal war das Ehepaar Hölder einig.

Honnchen merkte von alledem nichts, sie schwatzte
kreuzfidel in Einem sori , ihr Mund ging wie ein Müh¬
lenwerk.

» Die Sach ' hat mir Spaß gemacht , meine Freude
Hab'

ich gehabt, wie die Leute so in die Hände Naschten
und Bravo riesen . Und wenn man noch ein schönes
Kleid anhatt '

, ich mein . .

„ Daß Du ei » Naseweis bist ! " polterte Lebrecht
Hölder mit aller Derbheit , deren er fähig war , heraus.

. Und ein Sausewind , ein ganz unverbesserlicher bist
dazu ! " schatt seine Frau . » Was sollen wir am End'
gar erleben , daß Hannchen Hölder auf Schützensesten
und Kirchweihen umherzieht und vor all' den Manns-
leut' springt und singt ? Draus wird nix , sollst schon
Mores lernen. Verstanden ?"

. Aber ich Hab doch nix Schlimmes gcthan öder ge-
dachi , Mutterte . Hast denn net hört, was die Leut
sagt haben ? "

» Die reden heut so und morgen so . Machst dem
Schmidt oder dem Kunz morgen kein vergnügt Gesicht,
sagen sie just ' s Gegeniheii. So gehl

's nimmer weiter.
Das is der Anfang und was hinterher kommt , Selbiges
weiß man auch ! " Frau Hölder war wirklich recht
erzürnt.

„ Was denn , Musterte ? " fragte Hannchen. Der
Schelm saß ihr wieder mal im Nacken.

Frau Hölders Kopf fuhr im Nu herum. » Du
Mädcle , hör mal , ich denk'

, Du wüßtest doch , daß ich
eine ganz lockere Hand Hab'

. Aus der Schul' bist zwar
heraus , aber aus der Fuchtel von Deinen Eitern kommst
net .

"

» Weiß schon, Mutterle ! " meinte Hannchen mit ge-
senkten Augen. Und dann ging man schweigend nach

Haus , während hinter ihnen her der Lärm und das
wirre Getöse des Schützcnsestcs unvermindert weiter klang.

Darum sollte also Hannchen von Haus fort : Der
Posthalterssohn sollte das Mädele nicht in das Gerede
bringen und ihre tollen Streiche mußten ein Ende haben.
So weit waren die Eltern ganz ein ; aber nachdem gingen
ihre Gedanken auseinander , und ihre Worte herb gegen
einander.

» Eintausend Thal » will ich dranwenden, daß das
Mädele das rechte Singen lernt , mit dem 's so viel
Geld verdienen kann und eine vornehme Dame wird ! "

» Ein Sündengeld ! ° lamentirtc Frau Elise . „ So
viel braucht's Hannchen noch gor nicht mal zur Aus¬
stattung und kann doch eine gute Parste machen !"

» Nachher kann 'S noch eine bessere Partie machen.
Da liest man in der Zeitung doch so oft, wie solche
Künstlerinnen"

, er sprach das Wort ganz langsam und
wiederholte es dann wohlgefällig noch einmal, gleichsam,
als wollte er es unterstreichen, » ihr Glück machen . Muß
blos der rechte Weg genommen werden ! Warum solls
dem Hannchen net glücken ? Singen kann'S wie eine
Nachtigall, hab's doch damals mit eignen Ohren gehört,
wie Seine Exzellenz . . . "

» I was , der hohe Herr hält was gescheidtereS tun



kommandlrenden Generale des 3 . und des 4 . Armee,

korps v . Lignitz und v Klitzing zur Verfügung gestellt
und gleichzeitig zu Chefs von Regimentern (37 . und

76 . Jnf . - Regt .) ernannt worden . Die Ernennung der

Nachfolger dürfte am Geburtstage des KasterS erfolgen.
' Die Frettagssttzung des Reichstages begann mit

einer . Sensation ' : Graf Ballestrem teilte schriftlich mit

daß er den Vorsitz niederlege ; die . Kreuzzeitung " habe
seine Amtstätigkeit abfällig beurteilt und er müsse daher

annehmen , daß er das Vertrauen der konservativen Partei
nicht mehr besitze. Abg . v . Normann (kons .) erklärte

indetz , daß seine Fraktion dem Artikel fernstehe ; sie

hätte nie das Verholten des Präsidenten bemängelt.
Abg . Sattler (natl . ) meinte , Zeitungsartikel könnten den

Präsidenten nicht zum Rücktritt veranlassen . Abg . Singer

sagte ganz offen , seine Partei habe das Vertrauen zu
dem Grafen Ballestrem verloren . Hierauf wurde diese

Angelegenheit vorläufig verlassen und die Etatsbcratung
fortgesetzt und beendet . Abg . Oertel ( konl . ) wendete sich

gegen Herrn Bebel . Auf weitere Ausführungen des

Redners antwortete Staatssekretär Graf Posadowsky,
indem er die Ankündigung eines Gesetzes zum Schutze
des Wahlgeheimnisses verkündigte . Staatssekretär von

Richthofen sprach über Venezuela . Man könne sicher
sein , daß unser Oberbefehlshaber dort die deutsche Ehre
wahren werde . Die Abgg . Graf Oriola (natl . ) und

Hahn (Bund der Landw .) befürworteten die endliche

Nachprüfung des Militärpenstonsgesetzes . Nach einer

Rede des Abg . Stöcker gegen die Sozialdemokratie wur¬
den die üblichen EtatStcile der Budgetkowmission über¬

wiesen . Nächste Sitzung : Donnerstag . Präsidenten¬
wahl , verschiedene Vorlagen.

' Die Reichstagsverhandlungen der vergangenen
Woche werden nicht so bald vergessen werden , sondern
bei den Neuwahlen im Sommer noch ihre Rolle spielen.
Die Verhandlungen galten dem Etat ; aber wie wenig
ist von diesem die Rede gewesen ! Den Parteien lag
daran , ihr Programm und ihre politischen Wünsche im

Reichstagshaufe vorzutragen und mit ihren Darlegungen
Propaganda für die Neuwahlen zu machen Das war
bei den Bebellchen Ausführungen handgreiflich , ober

auch bei den Reden der übrigen Parteiührer unverkenn¬
bar . Wer als unbefangener Beobachter d ' e Wirkungen
prüft , die von den einzelnen Etatsreden auf das Volk

ousgegangen sind , der wird zu der Ueberzeugung ge¬
langen , daß dos überschäumende Siegesbewußtsein der

Sozialdemokratie , das sich in Bebels zuversichtlichem

. Bei Philipp ) seben wir u ns w i eder ! " aussvr ach . des

Mrggenden Grundes entbehrt . Mag sein , daß die So¬

zialdemokraten bei den Neuwahlen noch ein paar Tausend
Stimmen mehr auf sich vereinigen , als bisher ; ncrmens
wert mehr Abgeordnete werden sie nicht in den Reichs¬

tag entsenden . Die dreiste Sprache Bebels gegenüber
der allerhöchsten Person im Reiche hat alle Freunde der

Monarchie gewaltig oufgerütielt und ihnen die Notwen¬

digkeit vor Augen geführt , geschloffen gegen den Umsturz
onzulämpfen . Es darf erwartet werden , daß in allen
den Wahlkreisen , in denen sozialdemokratische Kandidaten

ausgestellt werden , sich alle übrigen Parteien , unter Hint¬

ansetzung ihrer Sonderintereffen zusammenlun werden

zur Bekämpfung des gemeinsamen Gegners . Lautet
die Wahlparole in diesem Fahre : Hie Staatserhaüer,
hie Staatszerstörer ! dann wird der Erfolg nicht aus-
bleiben . Die deutschen Wähler haben die Entscheidung
in der Hand ; mögen sic aller Orten ihre Pflicht tun.

' Als ein Opfer des gleißenden Goldes ist der Ma¬

trose Köhler zu bezeichnen , den das Wilhelmshavener

können , als Euch Beiden noch Raupen in den Kopf zu
setzen ! ' weinte Frau Hölder mit geringem Respekt.

Da schlug Lebrecht aber mit der Faust auf den Tisch,
daß eS krachte . . Weib , mach keine Injurien , sieh nach
Deinen Worten ! Wenn so ein Herr nix vom Gesang
versteht , wer soll ' Z denn ? "

Frau Hölder brummte Einiges unverständlich , und

Lebrecht sagte weiter : . Und wennS Mädele dann noch

besser gelernt hat , dann kann ' s ihr auch nimmer fehlen.
Und daß 's ein bildsauber Mädel ist , wies zwanzig
Meilen im ganzen Umkreis kein saubereres gibt , das

kann ich doch wohl sagen . Denn ich bin dafür ihr
Vater !

'

„ Und ich bin die Mutter ! " brach seine Hausehre
los . „Kannst denn garnicht die Augen aufmochen,
alter Peter Du , willst denn justement blind sein ? Das

Hannchen ist a verwegen Ding , soviel krause Haare
auf dem Kopf , soviel Scheimenstück

' stecken hinter den

Haaren . Laß das Mädele blos in lustige Gesellschaft
kommen , dann gibt ' s all den Anderen was zum raten

auf . Und wer weiß , wo 's Hannchen dann mal singt
und springt .

'

Lebrecht Hölder machte große Augen . . So denkst
von Dein eigen Fleisch und Blut , Alte ? Schäm Di

doch was ! '

» Ich kenn die Welt bester als Du ! "

Marinekriegsgericht wegen Ermordung des Unteroffiziers

Biederitzki an Bord des Stationsschiffes „ Loreley " in

Athen zum Tode verurteilt hat . Er sah eines Tages
die geöffnete Schiffskiste und der Anblick des vielen

Goldes ließ in ihm den Gedanken reifen , die Summe

sich anzueignen . Alsbald schritt er ans Werk Mit

einem Messer wollte er den unschädlich machen , der sich

ihm hindernd in den Weg stellen wollte . Aber einen

Mord hätte er nicht begehen wollen , nur das Gold,
das Gold wollte er haben . Bittere Tränen der Reue

weinte er in der Verhandlung , Biederitzki sei ihm ja

stets ein lieber Vorgesetzter gewesen . Doch zu spät —

wer Menschenblut vergießt , besten Blut soll wieder ver¬

gossen werden . Der Gerichtshof hatte die Ueberzeugung

gewonnen , daß der Angeklagte mit Vorsatz und lieber-

legung gehandelt habe und so wurde die schärfste Strafe

ausgesprochen . Es wird ein Verbrechen gesühnt , das

in unserer Marine und in unserem Heere einzig dasteht
und hoffentlich ein Einzellall bleiben wird . — Matrose

Köhler hat gegen seine Verurteilung zum Tode Beruf¬

ung eingelegt.
' Oesterreich - Ungarn. Fm österreichischen

ReichSrat waren schon wieder einmal Obstruktionsver¬
suche unternommen worden , an denen sich außer den

Tschechen auch die Sozioldemokraten beteiligten . Letztere
wollten der Inangriffnahme einer Abänderung der Ge¬

schäftsordnung Vorbeugen . die Tschechen obstruieren wegen
der Wehrvorlage . Es lag bereits von den beiden Par¬
teien ein ganzer Berg von Dringüchkeitsanträgen vor.

deren Erledigung den Zweck der Verschleppung der Ver¬

handlungen hatte . Dies Mal ist es jedoch dem Mini¬

sterpräsidenten o . Koerber gelungen , rasch eine Einigung

heibeizuführen . Man rechnet daher mit der Wahlschein,

lichkeit einer ordnungsmäßigen Erledigung der Geschälte

wenigstens bis aus Weiteres
' Balkan st aalen Ueber die geplante Behand¬

lung der maccdonischen Frage giebt ein Gelbbuch der

französischen Regierung überraschende Auskunft . Nach
demselben >st man gewillt . Bulgarien und Macedonien

vollständig freie Hand unter dem Schutze der Großmächte

zu lasten , falls sich die Reformen der Pforte als un¬

genügend erweisen sollten . Der „ Voss . Ztg .
" wird da¬

rüber aus Paris gemeldet : Die Anregung zum Ein¬

schreiten der Vertragsmächte schein ! nach dem Gelbbuch

von Frankreich ausgegangen zu sei » . Der sranzöstsche
Minister des Auswärtigen gab dem leitenden russischen
Staatsmann Ratschläge , wegen deren Ausführung sich
der russische Minister alsdann mir Oesterreich ins Be¬

nehmen setzte . Mit Krieg wird die Türkei nicht bedroht,
falls sie sich an die Vorstellungen der Mächte nicht
kehrt . Man läßt sie jedoch wissen , daß in diesem Falle

Bulgarien freie Hand bekommt , andererseits aber Europa
eine Bedrohung der bulgarischen Unabhängigkeit nicht
dulden würde Die „ Voss . Ztg . " fragt , ob Oesterreich
wohl mit einem solchen Plan zufrieden sein werde

' Italien. In diplomatischen Kreisen Roms

zirkuliert dos Gerücht , der Zar habe wegen seines

schlechten Gesundheitszustandes die Reise nach Rom auf¬

gegeben . Eine amtliche Bestätigung fehlt noch . Das

Gerücht ist augenscheinlich auch unbegründet , da der

Gesundheitszustmrd des Zaren gar kein so schlechter sein
kann . Wäre ers , so hntte doch der Besuch des deut¬

schen Kronprinzen ru Petersburg nicht statigesunden
Auch die Gerüchte über ein ungünstiges Befinden der

Kaiserin von Rußland scheinen danach der Begründung
ersreulicherwelse zu entbehren.

' Afrika. In der Capkolonie ist bekanntlich ein

. Aber mein Mädele kenn ich besser ! Die Hai

Konrasch im Leib und Ehr '
dazu . Weißt nimmer , wie

sie vor ein paar Wochen dem Metzgersritz hinter die

Ohren geschlagen , als der ste im Dunkel hat umfassen
wollen ? "

. Das war bei dem Tropf ! Andere Leut aber

fangen
' s bei den jungen Mädele feiner und schlauer

an , und da schlagen
' s aber fein uet . Aber ich sag'

Dir . . . .
"

. Und ich sag , daß ich mich nicht ärgern will ! "

schrie Lebrecht , schlug aber ungeachtet dieser Versicherung
mit beiden Hände » auf den Tisch . . Und dos ist mein

letztes Wort : Das Hannchen kommt zu mein Christel-
Schwester in die Stadt , soll da ordentlich singen lernen,
kann auch andere Ding ' studieren , dann Hab' ich meine

Schuldigkeit tan , dann muß der liebe Herrgott weiter

helfen . D >e Leut ' sollen mal nicht sagen vom alten

Lebrecht , daß er für sein einzig
' s Töchterie nix getan

hat , was er hat schaffen können . Und nu muß ich
in ' n Dienst ! "

Die brave Frau sah ihm bekümmert nach ; ihr
Liebstes wäre es gewesen , das Hannchen wäre in die
Stadt gekommen , hält ' ein Bischen „ Benehmen und

Wissen " gelernt , dann hätten sie , die Alten , sich mir

Lebrechts Pension und den eigenen Ersparnisten zur
Ruhe gesetzt, und 's Hannchen hält

' einen reichen Mann I

neues EinwanderungSgefetz erlaffen worden , das mit

dem 30 . Januar in Krast tritt . Der „ RcichSanzeiger"
veröffentlicht die Grundzüge dieses Gesetzes . Verboten

ist die Einwanderung von Personen , die nicht im Stande

find , in irgend einer europäischen Sprache ein Auf¬

nahmegesuch an den Minister zu schreiben , von Personen,
die nicht im nachweisbaren Besitz von Unterhaltswitteln
sind , von Personen , die wegen schwerer Verbrechen be¬

straft sind , von Irrsinnigen , von Personen , die von der

Prostitution leben und endlich solchen , die als uner¬

wünschte Einwanderer zu erachten sind . Aus englische

Staatsangehörige findet dos Gesetz im Allgemeinen
keine Anwendung . Die Klaulel von der unerwünschten

Einwanderung sperrt das Capland der Einwanderung

überhaupt.

Kocales nwd Provinzielles
' Elsfleth , 26 . Jan . An dis am Mittwoch , den

28 . Januar . Nachmittags 4 Uhr , in Pandors ' s Hotel

stattfindende außerordentliche Generalversammlung der

Elsflether Herings -Fischerei -Gesellschost sei hiermit noch¬
mals erinnert.

' Am morgigen Tage , dem Geburtstage des Kaisers,
sind die Postschalter nur wie an Sonn - und Festtagen

geöffnet . Auch findet nur eine einmalige Briefbestell-

ung statt,
' In Plötzliche Trauer versetzt , wurde die Familie

des Herrn Kapt . Carl Bachmann von hier durch

die gestern eingetroffene telegraphische Nachricht , daß

Herr Bachmann im Hafen von Guaymas durch einen

Unfall seinen Tod gefunden hat . Bochmann war Führer
der Broker Bark . Baldur " und mit derselben nach einer

langen und stürmischen Reis - am 30 Dec glücklich
in Guaymas angekommen . Der Trauelfall findet hier

allgemeine Teilnahme.
' An der gestrigen Kohlturnfahrt des Oldenburger

Turnerbundes nach hier beteiligten sich 108 Mitglieder,
von denen der größte Teil die Tour zu Fuß machte

und nur ein kleiner Teil die Bahn bis Berne resp.

Eisfleth benutzte . Beim Lindenhose wurden die Turn¬

fahrer von Mitgliedern des hiesigen Turnerbundes em»

pfanger und nach herzlicher Begrüßung unter Vorantrilt

des Trommler - und Pfeiferkoips der hiesigen Volksschule

nach dem Endziel der Fahrt geleitet . Sichtlich erfreut

und überrascht durch den schönen Empfang , gaben die

Oldenburger Turngenossen ihrer Freude durch fröhliche

Turnerlieder Ausdruck Um 2 Uhr begann im Hotel

„ Großherzog von Oldenburg
" dos . nationale " Kohl-

efsen. Für prächtigen Kohl , Pinkel , Schinken und Wurst

hotten die rührigen Wirthsleute , Herr Nagel und Frau,

auf das beste und reichlichste gesorgt und über die vor¬

zügliche Bewirtung und gute Bedienung herrschte nur

eine Stimme des Lobes . Während des Mahles be¬

grüßte der Sprecher des hiesigen Turnerbundes , Herr
Ad . Schiff , die fremden Turner in herzlicher , von echt

turnerischem Geist getrogener Rede , worauf Herr Rats¬

herr Propping -Oldenburg erwiderte . Der Rest des

Nachmittags wurde zu einem Spaziergang noch Licuen

benutzt , woselbst bei Gastwirth Albers der Kaffee ein¬

genommen wurde . Um 6 Uhr iand man sich wieder

im „ Großherzog von Oldenburg " zum gemeinsamen
Kommers unter Leitung des Oberturnwarts . Herrn
Dümeland -Oldenburg , ein . Herr Ratsherr Deetjen

begrüßte die Turner im Namen der Stadt in herzlicher,
humorvoller Weise . Unter Reden , Turnerlledern . Vor¬

trägen , Kohlliedcrn und Gesangvorträgen des hiesigen

geheiratet : Nicht den Posthalters - Hermann , nicht den

Metzgerfritz , denn eine so gute Schwiegermutter sie

selbst zu werden überzeugt war , von den Müttern dieser

jungen Herren dachte sie das gerade Gegenteil . Man

kannte sich.

AllesProtestircn , alles Lamentiren hatten Hannchen
Hölder nichts geholfen ; die Ellern waren einig , das

große Wort war gesprochen . Sie hatte ein paar Mal

auf des Vaters Herz Sturm zu laufen versucht , der

Alte hatte sich gewehrt , und , war sein Widerstand doch

ins Wanken geraten , gemacht , daß er fortgekommeu
war . Auch die Versicherungen seiner Tochter , daß ste

doch am Besten wissen müsse , was dem Vater Freude
bereite , hatten nicht mehr gefruchtet . Es wurde gar

fleißig genäht , eine Ausstattung für das junge Mädchen

zurecht gemacht , dann ward gepackt , und — ja , nun

war es so weit , nächsten Morgen sollte die Reise dann

losgehen.
Hannchen hatte den Protest aufgegeben , als sie er¬

kannt , daß alles Bitten nichts helfen werde . Und ge¬
weint hatte sie nicht , dazu besaß sie viel zu viel Lebens¬

kraft und Tapferkeit . Angst vor der Fremde hatte sie

ganz gewiß nicht , ste war kein Küchlein , das sich nur

unier den Flügeln der Mutter sicher fühlte , o nein,

sie wollte sich schon behaupten . Und mit ihrer Stimme



ännergesangvereins verliefen die Stunden nur zu
schnell bis der letzte Zug die Gäste wieder entführte
die mit dem Versprechen auf baldiges Wiedeikommen
von den gastfreien Eisflethern schieden.

" Der gestern Abend vom hiesigen Kriegerverein
zur Feier des Geburtstages Sr . Map deo Kaisers pcr-
onstaltete Kommers war von etwa 60 Mitgliedern be¬
sucht . Mit gespanntester Aufmerksamkeit hörten die
Teilnehmer dem interessanten Vortrage des Ehrenmit¬
gliedes , Herrn Waechtcr, za . Bei gemeinsamen Liedern,

Mieden und Vorträgen blieben die Anwesenden einige
. Stunden in gemütlicher Weise beisammen.
^

'
. Morgen ist keine Schule , da feiern wir Kaisers

^Geburtstag ! ' Ueberall in den Familien , wo hoffnungs.
ivolle Sprötzlinge sind , klingt's heute so , ja , morgen-
lam 27 . Januar , ist Kaisers Geburtstag . Und die

fugend feiert ihn mit frohem Sinn und frohem Wort
nach ihrer Art , sie weiß nicht von allem Streit des
TageS , der so manche Riffe zieht , sic empfindet nur,
daß ein Kaiser da fein und daß Jeder den Kaiser lieben
muß ! Denn gäbe eS keinen Kaiser, der hütet und
sorgt , wäre auch das große deutsche Vaterland nur ein
Traum , und wie hätten uns dann wohl die Anderen
längst beim Kragen genommen? So sagt die Jugend!

eMber auch alle Bürger , die es treu mit dem Vaterland
' und seinem Wohlergehen meinen, begraben zu diesem
Tage die Streitaxt , welche im Parteikompf geschwungen
ist , sie gestehen mit freudigem Mut sich wieder und
wieder ein , daß unser Kaiser ein Mann ist, auf den
das ganze Volk stolz sein muß ! Jeder Mensch ist
einmal einem Irrtum unterworfen , aber wenn wir sehen,
was heute Alles erreicht ist , wenn wir uns erinnern,
wie der hohe Herr gestrebt hat , wie er rastlos tätig
gewesen ist , wie er immer wieder betont hat , wir - müssen

jeorwärts , dann sagen wir : Ja , der Kaiser hat Vieles
! sür Deutschland gewollt nicht blos , sondern auch erreicht.

Das weiß auch der Kaiser, daß alles Volk zu ihm steht,
, wenn es nur das beherzigt, was wir früher waren und
! was wir heute sind , und das giebt ihm die Freude

seines Wirkens , die den Großen der Erde gerade so
nötig ist . wie dem Bürger . Hort klang es aus dem

s deutschen Reichstage heraus bis unmittelbar an die
Schwelle von Kaisers Geburtstag , scharf flogen die Worte
hinüber und herüber und am Ende legte gar der lang¬

jährige und . wie ihm der Neid lassen muß , bewährte
( Präsident Graf Ballestrem sein Amt nieder. Ob er

^
diesem Entschlüsse treu bleibt oder , wie man annimmt,

i bei einer Wiederwahl von Neuem die Präsidentenglocke
l schwingen wird , das wird sich erst nach Kaisers Ge-
! burlstag , bis wohin die Reichstogssitzungen vertagt sind,
! entscheiden . Man kann auch jetzt wieder vom Reichs-

tage , wie vor Weihnachten sagen -. Manches war un-
nötig , Anderes war schädlich ! Zum Glück halten wir
sonst unser Pulver trocken . Das haben die Venezolaner

^ erfahren, die in der Bucht von Maracaibo sich als
^ unüberwindliche Helden glaubten. Unsere Schiffe haben

! sie bald eines Anderen belehrt und das völlig erfolg¬
reiche Bombardement dürfte bei den Adschluß -Verhand-
langen recht ins Gewicht fallen Die deutschfeindlichen
liordamerikanischen Zeitungen schlagen Lärm , aber wann
täten sie das nicht ? Diese Leute hat der Besuch des
Prinzen Heinrich vvn Preußen nicht von Deutschlands
Friedensliebe überzeugen können , und Anderes wird da

^auch nicht helfen . Zum Glück können wir es ertragen.
H

' Marine - Verein. Die am 25 . d . Mts.
im Vereinslokal abgehaltene Generalversammlung war
von 20 Mitgliedern besucht . Der Vorsitzende , A . Kleiber,

hieß die Kameraden herzlich Willkomm - » u » k> uilte m t,
daß der Verein 5 neue Mitglieder bekommen habe,
nämlich die Kameraden Lohmüll- r , Sagcob , Horn
Janßen und Maurer , letzterer ist Reserveossizier . So
dann wurde zur Tagesordnung übergegangen und der
Schriftführer und Kasstrer. L Klöoer. erteilte Bericht
über die Einnahmen und Ausgaben im verflossenen
Jahre , sowie über den Kaffenbestand des Vereins.
Einnahme : 166,20 Ausgabe : 161 .20 . Uebe,schuß:
5 An die Sterbekaffe in Kiel sind pro Mitglied
3 . 50 ./A bezahlt ( jedes Mitglied des Vereins gehört
nämlich der Sterbekasse der Vereinigung deutscher
Marine -Vereine an und zahlt diese Kaffe im Sterbe-
fall an die Angehörigen 250 außerdem können
Kameraden im Falle unverschuldeter Not auch Unter-
stützung aus derselben erhallen) . Es erfolgte sodann
die Neuwahl des Vorstandes und ergab, daß sämtlich
im Vorstand gewesenen Kameraden wiedergewählt
wurden. Der Varstand setz ! sich demnach wieder wie
folgt zusammen : 1 . Vors. A . Kleiber, 2 . Vors . A.
Brinkmann . Schriftführer u . Kassirer L . Klövcr, Bei.
sitzer El . Greve und Joh . Ahlers , Monenten L . Cordes
und TydemerS. Der Geburtstag Sr . Maj . des Kaisers
soll am 1 . Februar durch Veranstaltung eins Labskaus-
effens mit nachfolgendem Kommers festlich begangen
werden.' Oldenburg , 24 . Jan . In der gestrigen Land-
tagsfitzulig, die sechs Stunden in Anspruch nahm,
brachte man die Beratung über den Voranschlag zu
Ende , sodaß damit die erste Lesung des Finanzgesetzes
abgeschlossen ist . In dreitägiger harter Arbeit gelang
es, den von der Regierung angesetztcn 33 ^ o/yigen
Einkommensteuerzuschlagaus 25" /g zu ermäßigen. Es
mag als charakteristisches Zeichen für unsere Finanzlage
erwähnt werden, so schreiben die , N . f . St . u . L " ,
daß kein Versuch gemacht wurde , den Zuschlag noch
weiter herabzusetzen oder ganz zu beseitigen . Bei dem
Zuschuß für unsere Oberrealschule setzte es die große
Mehrheit des Landtages durch , daß die Regierung er-
sucht würde, aus ihre Gleichberechtigung mit den
preußischen Anstalten hinzuwirken. Trotzdem Minister
Ruhstrat II im Verein mit dem Abg. Burlagc

'
sich

energisch dagegen wehrte, schlugen die von den Abgg.
Tappenbeck und Koch angeführten Gründe gegen das
Gymnasialmonopo ! doch durch. Es handelt sich nament-
lich um die Berechtigung des Oberrcalschulzeugnisies
sür das Rcchtsstudium. — Die Abgg . Ahlhorn- Ostern
bürg und Grape führten dann einen scharfen Hieb
gegen die zu weit ausgedehnte Reversverpflichtung der
oldenburgischen Seminaristen , die sich dem oldenburgischen
Staat auf zehn Jahre verschreiben müssen . Obwohl
der RegicrungSkommiffar v . Finkh sich durch die Ent¬
schuldigung, er sei nicht auf die Sache vorbereitet, eine
direkte Antwort ersparte, wird die Regierung doch nicht
mehr umhin können , die bekämpfte Bestimmung ent¬
sprechend zu ändern . — Ein Antrag Ahlhorn-Ostern-
bürg auf Aushebung der gesetzlichen Bestimmung, wo¬
nach der Staat für jedes Kind 3 an die Schul¬
achten zu zahlen Hot, wurde an den Ausschuß verwiesen.
Abg . Grape beschwerte sich über die mangelnde Schul-
Fachaufsicht im Münsterlande . Er memte , wenn die
Kreisschulinfpektoren dort statt Geistliche Lehrer wären,
die ihre Sache aus dem Grunde verständen, dann
könnten dort keine so vorsintflutlichen Dinge passiren,
wie z . B . Geographieuntcrricht nach Karten von vor
1866 . Die Vertreter des Münsterlandes sprachen

allerdings ihre volle Zufriedenheit mit der geistlichen

Achui u ' sicht ans abcr du An - egung wird doch hoff - nt
>>ch ihre nuten Folgen haben und zeitgemäße Neuerungen
aut diesem Gebiete auch tür das Münstertanv nn-
bahnen. Noch in zwei weiteren Fällen wurde dem
Münstcr !ande ein Spiegel vorgehalten Abg . Feigel
wendete sich in den schärfsten AnSdiücken gegen die

Einwohner von Cappeln , die gegen den Ebausieebau
petitionirt haben ; ihre Ausführungen seien aut Täuschung
des Landtages berechnet . Abg. Feidhus spricht mit

Entrüstung von den unverschämten Forderungen von

Landbesitzern im Amt Vechta für zu enteignendes Land

zum Chauffeebau. In beiden Fällen können die münster¬
ländischen Abgeordneten nicht anders , als den Vorwürfen

gegen ihre Landsleute zustimmen. Eine große Freude
nehmen sie aber auch mit nach Hause : Der Landtag
stellte sich ihren Kleinbahnen äußerst wohlwollend gegen¬
über. Der Kloppenburger bewilligte er 00 800 ^
und der Dinklager 138000 ^ Stoatszuschuß , während
die finonzkranke Dötlinger Rieselcigenoffenschaft leider
leer ausging ; eS wird das Bedauern der Genossenschafter
nicht gerade vermindern, daß nur eine Stimme an
ihrem Erfolge fehlte . Die Abfchlußzahlen des Vor¬

anschlages stehen noch nicht fest,,weil bei verschiedenen
Positionen die Abstimmungen noch ausgesetzt sind.

Neueste Nachrichten.
" Berlin, 26 . Jan . Aus München wird ge¬

meldet : Der bayrische Thronfolger Prinz Luitpold , der
durch seine stellenweise etwas parteiisch gefärbten Reden
mehrfach Aufsehen erregt hat . soll beabsichtigen , in den

nächsten Tagen bei einer Festlichkeit in geschloffenem
Zirkel eine Rede zu halten, in der er sich mit der

Reichstagsrede des Grafen Bülow über das Swine¬
münder Kaisertelegramm beschäftigen wird.

' AuS Newyork wird berichtet : Der Gesandte Bowen
erklärte , guten Grund zu der Annahme zu haben, die

Kontroverse zwischen den Mächten und Venezuela werde

baldigst eine befriedigende Lösung finden, nachdem die

letzten Konferenzen einen ganzen Tag gedauert haben.
Der „ New- Aork Herold " bezeichnet Bowens Erklärung
als den Eintritt des friedlichen Wendepunktes der hoch
gespannten Situaiion.

" London, 26 . Jan Das Reutersche Bureau

erfährt in Bezug auf den Antrag Bowens , daß die
Blockade der venezolanischen Küste sofort aufzuhebcn
sei, die Verbündeten könnten unter den gegenwärtigen
Verhältnissen hierauf nicht eingehen ohne eine geeignete
Garantie dafür , daß ihre Ansprüche in angemessener
Weise befriedigt werden Was die Stellung der übrigen
Länder betrifft , die Ansprüche an Venezuela haben, so
wird an der Anschauung festgeholten , daß die An-

spräche der verbündeten Mächte zuerst erledig! werden

müßten.' Tanger. 26 . Jan . Ernste Nachrichten gingen
aus Fez ein . Der Prätendent ist offenbar entschlossen,
dk Offensive zu ergreifen und rückt an der Spitze einer

beträchtlichen Truppcnmocht vor , deren Zahl man nicht

chätzen kann Nach einem vom 2l . d . datirten Br ief

erreichte die Vorhut einen Ort , der 25 bis 30 Messen

von Fez entfernt liegt. Zu einem Gefecht kam es nicht,
aber der Zusammenstoß ist nur noch eine Frage von
Stunden . Man erwartet , daß es die Entscheidungs-
chlachr sein werde. Sollte es dem Prätendenten glücken,

die Hauptmacht der am Sebufluffc stehenden Truppen

zu schlagen , würde Fez unvermeidlich in seine Hände
fallen.

brauchte sie sich erst recht nicht zu genieren , da sollte
nur einmal eine kommen , die es besser verstände, als
sie , Hannchen HölSer, aber warum sollte sie denn von
hier fort?

( Eie fühlte sich doch unterm Sonnenfelder Himmel
so wohlgemut, hatte keine Sorgen , viel Lust und viel
Freude, und sie wußte, die Allermeisten, die sic kannte,

s hatten sie auch gern , recht gern . Und bei dem Ge-
! danken an dies Gernhaben ward ihr so recht warm

ums Herz, das war die rechte Freude immer für sie
^

gewesen . Fort aus der Heimatstadt , das erschien ihr
ungefähr so , als wenn eine reizende Wiesenblume, die

f Zwischen all ' dem Grün so frei und froh emporschoß,
? in einen steifen Paik umgesetzt werden sollte , wo olle

Augenblicke die Schcere des Gärtners klapperte, und
3 - der sich hüicte , von dem sorglich glatt gehaltenen
weißen Kießwege heruuterzugehen. Ja , das Alles mochte
>khr. sxh , schön sein , aber gewisser war , daß es auch

> unausstehliche Langweiligkeit bedeutete . Indessen , wenn
jf es denn sein wußte . . . .
^ „ Na , da Hilst denn kein Mundspitzen, da muß 's

halt gepsiffrn sein . Mein lieb 's gut Valerie sollst drum
! ^ och dünbcn ! " rief sie mit w 'edcrgewonnenem Jugend-
^

humoi und gab dem beglückten Vater einen herzhasten
K " ß . Und Lebrecht mußte sich im Postamt noch die
Augen reiben und sich gewaltig räuspern, als er die

Bricsbeutel für den nächsten Postzug zu schließen hatte.
Es gab deswegen mancherlei Neckereien von Seiten der
Kollegen, aber der sonst so kurz abweisende Mann achtete
heute nicht sehr darauf.

Und die Mutter , welche ihre feste Stimmung nach¬
gerade auch ins Schwanken gcraihen fühlte, faßte Haini¬
chen wie ein kleines Kind rundum und flüsterte ihr ins
Ohr : „ Mädele , fei tapfer ! Ich sorge schon dafür , daß
D' net lang in der Stadt bleibst . Und wenn D ' heim-
kommst dann — — "

„Na , Mutterle ? " fragte Hannchen.
„ Dann wird eine andere Ausstattung fertig gemacht.

Bist jo dann ein stolz ' Mädchen, das sich sehen lassen
kann . Und heute schon schaust bald über mich weg.
Sei ganz ruhig , ich sorg

' schon , daß 's gut wird "

Und Hannchen wurde Einiges rot und lachte . Was
doch alle Leut' in der kleinen Stadt , die Eitern dabei,
immer wieder und wieder ans Heirathen dachten , wenn
die K nder so groß geworden waren , daß sie sich mal
recht des Lebens freuen konnten . Dem Hannchen war
die Sehnsucht nach einem Mann gering. Ein ganz
ehrbar Gesicht machen , nimmer mal lustig einen Juchzer
hinausschmetter» können , und, na ja , ihre Gescheidtheit
ließ sich ja doch nicht bestreiten , auspaffen, daß der
Mann keine Thorhe ' ten machte , das lockte sie wirklich
nicht allzusehr Wenigstens jetzt noch nicht . Und sie

sang ein lustiges Liedel vor sich hin, als sie draußen
am Gartenzaun stand und sich vom nächsten Rosenstock
eine Knospe für ihr blondes Haar pflückte.

Mit einem Male lachte sie herzlich , denn sie dachte
dran , was vorhin geschehen war . Und es war doch
ein Zeichen von wirklicher , aufrichtiger Anhänglichkeit
gewesen vom Metzgeifritz . So lange war der ihr größter
Gegner in der ganzen Stadt gewesen , sie hatten keine

zehn Minuten zusammen sprechen können , ohne sich zu
streiten , und trafen sie sich bei einem Vergnügtsein,
maßen sie einander mit bösen Bücken . Aber nun war
der Bursch mit einem feinen geräucherten Schinken her-
nbergekommen , hatte einen Gruß vom Vater und der
Mutter bestellt , und doS Andenken aus der Heimath
sollte das Hannchen mit in die Stadt nehmen.

Dabei war er noch röter geworden im Gesicht , als
ver knallrote Schlips war , den er unterm Halse trug
Und als Frau Hölder sich vielmals bedankt, meinte

auch Hannchen im Stillen : „Vergeben, vergessen ! "

und gab dem einstigen Feinde einen herzhaften Ver-

söhnungs- und Abschiedskuß , darüber der rotbäckige
Fritz so verlegen geworden war , daß er HölderS Haus¬
katze ganz gehörig mU die Vorderpfoten trat . Ein
gräuliches Miau und eine schleunige Retirode waren
die Folge.

Mit anderen war der Abschied schneller erledigt;



Auktion.
Keule Dienstag, ck . 27 . Jan. st. I . ,

3 Mr,
Fortsetzung des Verkauss eines Korb¬
warenlagers in Schröder' S Gasthausc
(Tivoli ) zu Elsfleth.

ES find noch vorhanden:
Armkörbe , Kinder -, Arbeits -, Thee-
löffel -, Schlüssel - , Staubtuch - u.
Bürstenkörbe , 1 schöner Kindersitz-
Wagen , Puppen - u . Puppensport¬
wagen , Zeitungsmappen , 2 Hochs.
Fußkratzer , Stuhlsitze , Piasava-
besen , Schwämme , Matten , Besen-
stiehle , div . Bürstenwaaren , eine
Partie Korbspielsachen , Spiritus¬
lack, Vorhängeschlösser , 1 Hand¬
wagen rc . rc . rc.

Käufer ladet ein

Umsvr kasIMsK
i » U 1 ' Ivm ' x -,

ÜLr^sstsIIt LUS äsa seilten 8al2ön äsr
Lünlx MUrolms -I 'sIserigiivIIsir , sinä ein
bsvLUrtss LlittsI xsgsa Husten , Rsiser-
Lsil , Versellleimnux , Laxtzusdrnävüe
uaä Veräauun ^ssböran ^.

2 um Our ^ eln , InkallrsL unä ^ur Ver-
stärLunx äss Lmser Wassers beim rriolcsn
denutrs msiii äs .s anr äsa llLmIiotisn
tzusllsn xsvoQi ?ens »Erlieks

Ümsvr tzuollsslL
mit klvmiro.

Um lesina ULcULUmullßsrl 2u erkLltsn,
dsaokts man , äs .ss )säs Verpackung mit
scher klvind « vsrsckiosssn ist unä vsr-
Isoxs »usärücklick

Umsvr kasttllvil
mit klomdv

_ oäsr

ümsvr tzuvIlsalL
mit klomds.

VorrütbiA alioin oebt bsi
M . linlilrri »«! , ^ yotüöüvr.

Es mußeinleuchten,
daß Reinhaltung und
Sauberkeit des Viehes
großen pecuniärcn Vor-
theil bringen . Hierfür
existirt nichts Besseres
ats dos seit 70 Jahren
millionenfach bewährte

Rageler

Zn ollen Apotheken za haben.

O Deutsche Stückkohlen,
„ Nußkohlen , Größe I und II
, , Salonkohleu,
„ Anthracitkohlen,

Böhmische Braunkohlen , besteSorte
Englische Nußkohlen , Größe I und II
Vrikets , Coaks und Torfstreu.

. 8.
M . Die Kohlen werden alle im

Schuppen gesiebt , daher müllfrei geliefert.

I) l6

LuekäruelLer ' ei

von

Das photographische Atelier
von

LckSiLLs Kerne,
in jeder Beziehung leistungsfähig , em¬
pfiehlt sich dem geehrten Publikum von
Elsfleth und Umgegend . Kinder-
Aufnahmen bei jedem Wetter . Von alten
Bildern , sowie Bildern von Verstorbenen
werden Ausnahmen in jeder beliebigen
Größe von mir aufs Beste angefertigt.

Fertige auch ^ Dutzend gute Vifit-
karten für 3 sowiePost -Anfichts-
Karten an.
IW . Das Atelier ist auch Sonn¬

tags geöffnet.

M»

swpüöült , M
sioü 2ur ^ nt '

tzitiKUUK- aller W

Oruoksaolienl

als : ^
kostlcartöll W
Oouverts M
Lrietbo ^ en W
NitteilunMn ^
^ visüartcn W
keelinunAVir ^
tzuitüunMN W
^Veebselkorwulare M
Oesolräktslrurten M
Visillcaittsn W
Oiroulars W
k' esWro ^ rawms , Lartsn , klakatsW
Iransrbrisis nnä Lartsn ^
Statuten , Preislisten M
64üek .rvun8eü - u . Verloblln ^ slrarten M
lloeÜMitskiaääeraäatsolis W
lllakellieller ^
Formulare aller ^ .rt . ^

Strafbar
ist jede Nachahmung der allein echten
Nadebeuler Lilienmilch - Seife
v . Wergmann L Ko . , Wadebenl -Dresden

Schutzmarke : Steck enprerd.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines Ge¬
sicht , rosiges sugendfrischss Aus¬
sehen , weiße sammetweiche Haut
und blendend schönen Teint , ä S >.
50 Pf bei : 0 . Lunlitzl , F . v . Lor § -
stkcks und v . v . Livllkn.

Knölklleii -
Itisk.

gegenwärtig cmpsehlenswerthestes Mittel
gegen catarrhaiische Affcete der Lunge
und des Halses , empfiehlt

I . D. Vovgstede,
A > - e i n ° V e r k a u f ! ür Elsfleth

Out6 k ' a .xisi ' ö.

Lssts H .iiLLülii ' rtiiA.

LlLssiAS kreise.

» »

G

Naturbeilverfahren
für offene Veinschäden,

Krampfader - Geschwüre
und Hautkrankheiten.

Keine Berussstörung . Langjährige Er¬
fahrung — Komme zeitweilig noch
Oldenburg . Auflagen e,Viten.

sU lffeiMkMrek!
Scharfe und stumpfe

Schraubstollen
empfiehlt billigst

V.

Oberregc . Empygie mnueu besten
einstimmig "

zum
angeköhrten Decken.

Huri »» 8.M

Elektrische Tuscheulmpc » ,
ü Stück 2,50 Mk . ,

empfiehlt öl . tk'i ' vn .ckvntl »» ! .

Elsfleth . Der Kaufmann ürnst
Horo in Brake hat wich beauftragt , sein
an der Steinstraße Hieselbst betegcncs

KeMMM
zum I . Mai d . I . zu verkaufen oder
zu verpachten.

Reflektanten wollen sich ehestens mit
mir - in Verbindung setzen.

Ehr . Schröder , Rechnnnasüeller.

Clsflether Effekten-
VkrßchnilWS - Geftllschlist.
Kenekiil-VekSWMIlinll
am Mittwoch , den 28 . Januar,

nachmittags 6 Uhr,
in Nagels Hotel.

Beratung über evenll . Auslösung der
Gesellschaft , da bei bedeutender Abnahme
der Mitglicderzahl ein Fortbestand be¬
denklich erscheint.

Zahlreicher Besuch von Mitgliedern oder
deren Bürgen ist notwendig.

Der Vorstand.

TüüWWIM.
Zm Saale des Herrn Krüger.

Donnerstag , den 29 . Jan . L993:

..« iilikks löelllkl .
"

Lustspiel in 3 Akten von Gustav Kadelburg.
Kassenöffnung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

die Direktion.
Geburts -Anzeige.

Heute wurde uns ein gesunder Junge
geboren.

Utzrrnnnn ICrisckr . Hovkeu und Frau,
lüllv geb 8e1irvä6r.

Elsfleth . 26 . Januar 1903.
Geburts -Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines ge¬
sunden Sohnes wurden erfreut

ll . Hpotilvr u Frau
Lienen , 24 . Jan . 1903.

Todes - Anzeige.
Elsfleth 26 . Jan . l903.
Erhielt heute die schmerzliche Nach»

licht , daß mein lieber Mann und
meiner Kinder treusorgender Vater.

Kapt . < i» i l lirrtlriii rim
in Guaymas durch Untoll zu Tode
gekommen . Um stille Teilnahme
bittend Christine Vachmann.

Angek . und abgeg . Schiffe.
Rotterdam , 24. Jan . von

Erna , Braue Port Bouquet
von

Arma Ramien , Koopmann ( 26 . ) Jquique

es blieb nur mach Einer , der sich bis jetzt nicht hatte
sehen taffen , Hermann Grau . Und Hannchen meinte,
ihm müsse sie doch ein paar Worte mehr sagen , als
allen Anderen . . .

Ein paar Work auch , die nicht jeder zu hören
brauchte . Mein Gott ja , es sollte ja nicht das geringste
Geheimnisvolle werden , aber . . . man konnte sich doch
vor dem Scheiden einmal aussprcchcn . Das Wieder-
sehen sollte ja in nicht ollzuserner Zeit erfolgen , aber
— Hannchen mußte wieder lächeln — ob dann nicht
der Hermann einen . Ring am Finger trug , als erstes
Glied einer werdenden und dauernden Fessel ? Was
die Frau Posthalterin wollte , jhatte sie noch immer
durchgesetzt.

Leise Schritte klangen an ihr Ohr . . . . » Bist
Du ' s wirklich ? ' Härte sie beinahe laut gerufen . » Halt'
schon geglaubt , ich müßt mit meinem Bündel von
dannen ^ ziehn . ^ ohne daß der Herr es für nötig gehalten
hält , mir die Hand zu geben . Freu wich von Herzen,
daß Du da bist ! '

» Aber ich kann nimmer lang ' bleiben ! ' war die
gedrückte Antwort . „ Hat heute schon viele heftige
Worte in der Posthalterei gegeben . Die Mutter ver¬
meint , wir ^ wollten -' ,unS zum Abschied noch einmal
sprechen . . . '

, Na , und ist daS vielleicht polizeilich verboten ? "

fragte das Mädchen mit einiger Schärfe dagegen , die
linke Hand fest auf die schlanke Taille stemmend . „ Denk
doch , daß es keine Sach ' ist , die unser Herrgott bestraft,
wenn ein paar Jugcndkameraden einander Lebewohl
sagen . Sei kein Hasenfuß , Bursch ! "

„ Aber , Hannchen , Du übertreibst wieder . Ich denk'
ja nur an Dich , an Dich ganz allein , und weil ich hoff '

,
in der Zukunft wird Alles noch einmal gut , so recht
gut , so ganz gut , nun , da will ich doch die Mutter
nicht wild machen . Denn die Mutter ist sie nun doch
mal . .

„ Glaub ' s ja gern '
, fiel sie ein , „ brauchst sie ja auch

gar nicht vor den Kopf zu stoßen . Thu ich auch net.
Ich parir sogar , und das tüchtig . Aber wenn ich mol
meinem Gusto folgen will und ' s sonst kein Sünd ' und
nix Schlimmes dabei , dann sag 's ich dem Valerie auch
und dem Mutterle dazu , daß ich Hannchen Hölder bin,
ein resolut Mädele von bald neunzehn Jahr '

, die auch
schon schwarz und weiß unterscheiden kann . Basta!
Muß mich doch amal allein durch ' s Leben schlagen und
da muß ich nachgerad '

wissen , was gescheidt thut und
was net ? °

„ Aber , Hannchen , mußt Du denn immer zu zanken
anfangen , wenn die Red ' aus meine Mutter kommt ? "
meinte der junge Mann verstimmt.

„ Ich zank nimmer , mir keinem M enschen , auch mit
Redaction , Druck und Verlag von L . Zirk.

Dir nicht . Aber was ich denk'
, das sag ich . So , nun

weißt ' s . Halt ' mir unfern Abschied ja anders vorgestellt,
aber wenn 's net sein soll . .

" Sie machte eine kurze
Pause . „ Geh '

, sei kein Streithammel . Laß uns als
gute Freunde und in alter Freundschaft Lebewohl sagen.
Da , schlag ein . Und von Deiner Mutter kein Wort
mehr .

"

„ Hannchen , Du läßt mich gar nicht zu Worte kom¬
men . So bald wollen wir nimmer auseinander gehen.
Komm heut Abend um zehn zum

' alten Heidenthurm.
Ich hob den Schlüssel . Da oben fitzt

' s sich wunder¬
schön , weißt ' s ja selbst , und da wollen wir nochmal
plaudern und dann , dann solls Lebwohl gesagt sein l"

Er war bewegt . Und nun lhat es ihr leid , daß
sie so kurz angebunden gewesen . Und in ihrer Offenheit
sagte sie es ihm und bat um Verzeihung.

„ Siehst , Hermann , und weil ich einseh '
, daß ich

Unrecht Hab'
, will ich kommen . Freilich , dos sag ' ich

offen , als etwas Geschcidl ' s estimir '
ich es , weiß Gott,

net . Und wollt ich den Vater und die Mutter fragen,
ui , juheh ! Und ich denk , Du wirst ' s net austiowpet ' n,
wohin Du bei einbrechender Nacht gehst und wen Du
antriffst . Erfährt eine Menschenseel ' davon ein Sierbens-
wörtle , Hab' ich eine grausame Nachred '

. Also Du b >st
ein braver Bursch ' und hältst den Mund zu Jeder¬
mann . "

_ _ ( Fortsetzung folgt . )
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